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Einiges deutsehes Soldatentum
Der Führer sprach zu den alten Soldaten

»Die kurhessische Gauhaiiptftadi Kassel, die Stadt dei-
Reichssoldateiitagh·erlcbte aiii Sonntag deii schönsten
unb flolaefteu Tag ihrer ruhnireicheii Geschichte. Sie fah
deii Führe r in ihreii Mauern. Sie hörte ihn spreche:-
zii dcii Soldaten des Weltkrieges, zu den Männern und
Frauen des iiationalsozialistischeii Deutschland, zu den
Waffentragern des Groszdeutscheii Reiches. Mit be«
geisterter Zustimmung dankten die Hunderttausende dein
Führer« siir seiiie Feststellung, das; er selbst die wider
besseren Wissens geleistete Unterschrift iiiiter das Ver-
sailler Diktat feierlich gelöscht hat, dasz Deutschlands Ab
wehrpolitik gegenüber der französisclybritischcii Einkreis
fungspolitik gründlichft geändert ist und das; die Nation
unter heroifd!er Führung grundsätzlich soldatisih erzogenwerden soll.

Die Bevölkerung der Stadt Kasse! hatte ihren Gästen,
deii Froiitfoldaten des Weltkrieges, einen unbeschreiblich
herzlicheii Empfang bereitet. Nicht weniger als rund
300 000 Niänn des NS.-Reichskriegerbundes waren aus
alleii Gauen des Reiches zu deiii ersten groszdeut-
schen Reichskriegertag gekommen. So wie die
deutschen Stämme eine feste, iiiitrennbare Einheit dar-
stellen, so siiid auch die vielen Bünde eheiiialiger Sol-
daten durch den Willen des Fiihrers zii einein ge-
schlosfenen sesten Block tm NS.-Reichskriegerbtind ge-
worden. Und in diesem Jahre sind auch die Männer«
aus der Ostmark, aus dein Siidetengau, aus Böhmen iiiid
Mähren iiiid aus deni Memelland zu dieser Zusammen-
kunft der alten Kriegskanieraden erschienen. Mit ihnen
vereinen sich die Abordniiiigen der Frontkäinpfer ans
zahlreichen befreiindeten Nationen im kameradschaftlicheii
Zusamnienstehem

die ieierliiite  Eröffnung
Der Reichskriegertag 1939 wurde ani Sonnabend

diirch den Reichskriegerfiilzrer Geiieral der Jnfaiiteisic
ff-Gruppensührer Reinhard in eineni Festakt feier-
lich eröffnet. Nach den herzlichen Begriißiingsivorteii
des Retchskriegerführers, des Gaiileiters Kurhesseii,
Staatsrat Weiiirich, und des Koinniandierendeii Generals
des IX. Arineekorps, General der Artillerie Dollnianii,
ergriffen die Vertreter der ausländischen Fontkäinpfer-
organifatioiien das Wort zii kurzen Ansprachen, in deneii
sie ihren tiefen Dank siir die Einladung zii dein großen
Soldatentreffen nach Kasse! abstatteteii.

Jm Anschluß an die Feierstunde erfolgten Kraiiz-
niederlegiingeii an den Gedenkstätten der Gefallenen des
Weltkrieges und der Bewegung. Abends fand die Erst-
auffiihriing der soldatifcheii Feierstunde »Ewiges Sol-
haientum" auf der Karlsiviese statt.

der Aulmariiit ani der Karlgwieie
_ Den Hölepunkt des Großdeiitfchen Reichsiriegertages

bildete der ufniarsch der alten Soldaten vor dem Führer,
her am Sonntagvormittag auf dem Kasseler Fliighafen
eingetroffen war. Nach dem Abscl reiten der Ehrenkom-
paiiieii begab sich der Führer, von em brausenden Jubei
der Bevölkerung begrüßt, durch die prächtig geschmiickteii
Straßenmaih der Karlswiese, wo in gewaltigen
Blocks die ehemaligen Frontkämpfer aufniarscliiert waren.
Eis! fitakilcild blcnler Himmel iiberspaniite das gewaltige
Ausinarschgelände Hunderttausende waren auf dieseiiiFeld in deiii blauen kiioci des diieichslriegerbiiudcs in will«
tärisclier Ordnung angetreten. Aber and! viele andere
Trachten sah man hier, so die Tiroler Standschiiheih die
Käriitiieix die Steierniärkeu die Siidetendeiiifcheii usw.
Hunderttausende niiisäiiiiiten das Feld und bereiteten den
Männern des Reichsiriegerbiiiides einen begeistertesji
Empfang. 30000 Nienscheii stillten allein die großes:
Tribiiiieiy die drei Seiten des Platzes unisäiiiiiten.

Aiif den Ehreiitribiiiieii waren die Vertretei
des Staates und der Partei anwesend. Man sah
u. a. Gaiileiter Weinrich, Oberpräsideiii Priui
P tlipp von heften, den Oberbefehlshaber der Kriegs-
inariiie, Großadnitral Dr. e. h. Raeder, den Ober:
befehlshaber des Leeres, Generaloberst v. B r a u eh i t seh,
den Chef des Oberkommcindos der Webrmaclin General�

öberst KelteL Der Oberbefelzlsliaber der Trifft-passe,
Generalfeidiiiarschall Göriiig lief; sich vertreten durch
Generalinajor B o d e n f ih a f!.

Zahlreiclje bekannte a n s l ä n d i f d! e Persöulichleiten
waren anwesend, darunter der japanische Votschaster
General Oshiiiia, die italienischen Generate Niarras und
Rossi, der bekannte spanische General Queipo de Llaiio so-
wie zahlreiche hohe Offiziere iingarus, Bnlgariens, Fina-lands und der Slowaiei.

Als der F ü h re r auf der Karlswiese eiiitrifft, subeln
ihiii die Hunderttausende, die alten Froutsoldateii und
die Massen der Zuschauer, begeistert zu. Sprcchchore fetzeii
ein. Der Badentveiler Niarscl ertönt. Zur Ehruiig des
siihrers senkt der NS.-Rei skriegerbuiid die Fahnen.
ic Ehrenkonipanieii präsentieren.
Eitelmslriegerfiihrer General Reinhard

der die Kundgebung eröffnet, begrüßt den Führer Groß-
deiitfchlands in der Mitte seiner Frontlciiiieradeii iiiid
dankt ihm, daß er zu ihnen gekommen ist. Damit habe.
ein Wunsch Erfüllung gefunden, den die Frontsoldateii
seit Gründung des Dritten Reiches in ihren Herzen
tragen. »Jn unser aller Erinnerung lebt uoch«, so führte
der Reichskriegerführer aus, ,,iioch das gemeinsame
Fr on t e rl eb n i s, an deiii Sie, mein Führer, wie wir,
teilgenomnien haben, und wir sind stolz darauf, daß der
Schützengrabengeist im Nationalfozialismiis feine Fort-
setzung gefunden hat." Jni Ltiaineii der alten Soldaten»
dankt er baun bem Führer für alles, was er in unserem
Vaterlande geschaffen habe.

soldiitiiiiie Totenehrunii
Würdig iiiid soldati ch ist die T o t e n e h r u n g. Die

Fahnen senken sich. De Kämpfer des Weltkrieges die
Soldaten der jungen Wehrmachh die politischen Kämpfer
Adolf Hitlers gedenken der im Weltkriege gefallenen
Kaiiieradeii, gedenken der Toten der Bewegung und aller
im Kampf um Großdeiitschland Gefallenen Jn dieses Ge-deiiken schließen sie mit ein die Tal-seien der Legion Eondor,
die in Spanien lämpften und felen die Toten auf dem
Panzerschtff »Deutschlaiid« nnd die deutschen Flieget, die
im Heldenkainpf ihren Tod fanden. Verhalten klingt das
Lied vom guten Kameraden über den weiten Platz.

Der sieichslriegerfiihrer ging dann auf die besonderen
Aufgaben des NSxsiieichskriegerliiiiides ein. Mit der
Sammlung in dieser Organisation sei die Zerrissenheit
unter den ehemaligen Soldaten beseitigt iiiid die Tren-
iiiiiig von Vater nnd Sohn aufgehoben. Er wandte sich
daiiii gegen die Ansicht vereinzelter zaghaster Geiiiüier,
daß die Schaffiiiig der SA.-Wehriiiaiiiischafteii
das Ende des Reichskriegerbiiiides bedeute.

»Die Stil.-Welirmaiiiischaften«, so führte der Reichs�
kriegerführer aus, ,,dieneii der Wehrerttichtigiiiig unseres. &#39; iorgen, dasz die Körper alter
deutschen Niäiiiiey solange sie wehpflichtig sind, stahlhart
und wehrtiichtig bleiben. Wir werden die Stil-Wehr-
maiiiischafteii hierin nach unseren Kräften u nter-
stiitzeii. Diese Sonderaufgabe hat der Reichskrtegers
bund nie besessen. Beide Organisationen sind deshalb
auch keine Koukurrenzunternehmenz sie werden ini Dritten
iiiiich in bester Kameradsihaft sich gegenseitig er-�g ii n z e n.

Der naiionalsozialistisclie Reichskriegerbiiiid ist unter
den unmittelbaren Befehl des Führers gesteht. Seit Gene-
rationen mit Voll und Familie verwurzelh ist er im wahr-
sten Sinne des Wortes ein Volisbuud Der Bund kann
aber nur dann zum Nutzen für Volk und Bewegung ge·
führt werden, wenn seine Führer die Fragen des national·fozialistischen Staates er enneii und die Entscheidungeii
aus ganzem Herzen besahen. Deshalb legen wir besonde-
ren Wert aus engste usammenarbeit mit der
Zettel. Fa! lege we ter Wert darauf das; sämtlicheliederun s ü rer des Bundes weitaus aulich gesehn«
sind und te ewähr dafür bieten, daß te Gefo gsehaft
ebenso er ogen wird. In unseren Reihen soll sieh jeder als
National oaialift wohl und zii Hause fühlen.«
f Der Bund wird als Wahre: einer großen Tradition
wie bisher die soldatiscben Tugenden.

Wehrgeiih Disziiilin nnd Kameraditiiait
pflegen. Die Froutkaiiieradscliast ist die Geburtsstätte des
Nationalsozialisiiiiis geworden, und deshalb koniien wir
auf die Pflege echter siameradfcliast nicht genug bedacht
sein.

Kameraden niüsscn wir auch» ganz besonders der Ju -
g end gegenüber sein. Jhr mußt deiHWeg zum Herzen
der Jugend finden und in ihr Verständnis sur unser
Fronterlebiiis erwecken. Die»Jugend soll wissen, daß ein
Kisieg kein Spaziergang ist,·sie soll aberanch wissen, daß
jeder Dentsche, wenn der Führer ruft, sein Letztes sur das
Vaterland einsehen ninß.

Wir Frontsoldateii sind deiii Führer von Herzen dank-«
bar, daß er bei all dcii Tateii, die zur Schaffuiig des Groß«
deutschen Reiches führten, uns d e n F r i e d e n e r h a l r.
te n hat. Wenn uns aber von verautwortuiigsloseii
Kriegshetzerii unser Lebensrecht bestritten wird, dann,
iiieiii Führer, sollen Sie wissen, das: Ihre alten Fronts
lameraven aus dem Weltiriege und die Soldaten, die aus
der jungen We rmacht entlassen sind und in unseren Rei-
heii stehen, bere t sind, ihr Letztes, ih r L e b e n, fü r d·i e
Erhaltun von Deutschlands Macht und Große
hinzugeben. Zu bediiigungslosem Vertrauen werden wir
Ihrem Befehl, mein Führer, stets folgen."

Dgr Führer artiiti die Frontiämiiier
ine Welle der Freude und des Jubels geht wieder-

iiber das Feld, als nach den Worten des Reichskriegers
führers der Führer selbst das Podium betritt und sich
zu den Männern des Reichsiriegerbundes wendet, an die

Jungen Soldaten der deutschen Wehrmacht und an das
zganze deutsche Volk:

Meine Kameraden!
t u  ist taugt esrtsieiiikialb täaßcktch an einein Rikichskåiefixrtage ne iiie, r n , , -der alten im?! aflcbeflctillcii �tllsehrigiaöäteucrbe eeliema me o am!

Der Neichslriegerfiihrer des S.-Reichskrtegerbiindes,
Kanierad Reinha hat mich in eiireiii Namen be rüßt alseinen Soldateii des Weltkrieges iiiid als den Fii rer und
Kanzler des deugcheti Volkes iiiid Reiches. Jn beiden Eigen-schaften inöchtei dieseii Gruß nun erwidern. A l s Führergriiße »ich euch in Vertretung des deuische
der Tbisdllisiifcefii degisiliser siJieii1sclFii, dife nåir nicht nur Zins Grundeines er a iiiig niaiigeu s e !ies, oii eri s . s- ci « sskeriraiieiis das Schiclsal ihres eigenen Lelbeliis tritt? nräimib�äacd�di�l des Uieichcs anvertraut iabeu. Das deutsche Volk ist
geradespiii dlieseni Fahrt-Eil deni Gefühl · P»ge eiiii er eiien, ie ein te � i
 dAlsdalzer Sgflckd cfitt bcibefickgrtüßel i» eng iiiit derm in iing er aiiiera a , ie u e eiii inne iiiir
lobe inifiefriisffnceliibktaiin, der ini Kriege die edelste Verklärinig diesesegr e er e e.

Fast 25 Ja re liegeii hinter uns seit jenem uns alle auch
Ftiitediiochdaiijf sag gefwhalti file! pacckheiideii iilliocheiy Ta eii uiidv uu en, a a eii e o na e iier an
liiiteteii Zeit2ize3 Aufstiesåes gezwungeiä war, cfxiirsseiikhDkisein. n bergan en, a man un ua e iiembeispiellos heldeiihat gesiihrteii Widerstand "enes Diktat auf-eorie bestimmt sein ol te, der Welt eine

zu«s eitlen, iiiid das ver cht war in der
Praxis, lebe vernünftige auf der Anerkennung naiiirlichsierLebensrechte basiereiide Ordnung zu zersi:!ren.

Einem neuen Oliiiitieii entgegen
_ Was haben diese funsJahre von 1914 bis 1919 an
ichicisaähaft Großeni Erscläitterndem und Erniedrigendeiii siirunser oli unäschlosseni elches Leid war die Fo ge unseresZnsammenbrii is, in welche Tiefen der �Demütigung, Ent-chriiug und Not wurde Deutschland geworfen?

Wie gewaltig ist aber auch der Wandel, der das ziiniunter aug bestimmte Reich ain Ende do noch aus dieser be-
absicht gteii Vernichtiiiig zurückriß iiiid e nein neuen Auf-sit e g eutgegensührte von deni wir glauben, daß er besser iiiid
vor allein dauerhafter siindieri fein wird als ir end ein ähn-
licher Vorgang in unserer früheren deutschen Ge chichtr. Wenn
Soldaten autammeulommen, haun pflegen ihre Gedanken iind
ihre Gespräch; zuriiclzugreifen in die Zeit genietiisani erlebterJahre, und te Eriniieriin an sie läßt ihnen iiii Geiste das
wieder auferiteheiy was ein t gemeinsamer Juhait ihres Lebenswar. Wa niiiier nun die einzelnen aus deiii sorgsam ge·hüteten Schutt dieser ihrer teiireii Eriiiiieriiiiaeii untereinander
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n Volkes, namens all -



auszutaiifcheii vermögen, �es wtrh übertroffen von dem, wasd e Bei im ge amten fiir unser Volk bedeutete, so chicksal-
hat iie enit an· fiir tinser eigenes Leben gewesen se n niag.Fi r miat als Führer der Nation ergibt sia! nun beim prüfen.
den Naatsinneii vor allein immer wieder eine Frage, die
l als iitiendiia! wichtig nicht nur fiir unser damali es Ge-

_ _ richtige Geftaltiitigiiiiserer ukitnfte, nämlich die Frage »der Vernietds oder liiiver-itieidbarkeit des damaligen Geschehens. °
Die llttterititriit unter Verlaiiiei geliiicitt

lunaisgxtczfäcäiäziguisäihrxkä wurde teknesterbäriieliche Staatsfühi· · - eiii �- ve e in g
Wcksskstshitchssn mutig ihre Unterschrift iititer ein Dokuntent zusehen, das Den sa!land die Scl!uld am Krie e als end-
gültig erwiesen aiifziibiirden versitcl!te. Wissenstha tlia!e histo-
{Eliten uilligtt �ligwii�til dhiåbäii f ciönterdes dieise Behauplun eiing a , geun uiigertv eseu. Ichsebst
lsabe diese wider besseren Wissens geleistete iititerstl!riftunter das Bersailler Diktat feierlich ge l ii s a!t itttd dattiit auch
�i? ffoäxttitekliädxrhtiselzclilkrihtefit g e  ihre gegeben. iBrauseitder Bei-- - e ran en eni or.
nigtesssskziktihisitst s«ist»"««i--tes tu;  Ist-»tr-= im oLiufktelluiig des Krieg-Z ie es. Siein 93i! leiiibnnfefili� �Eilietgiin:
gärten ärgeeg�fiihäeghäi Oß�lllm tdesksiriecäes Fillfeiiü Uiiiäniiti!er iera en aiiii ie or e im
siiåkiskigkiiissifkikdist«-HEFT sYkk-2�""k� MEZLL THIS Mien nun. · ar a er nun
eittscheideud, daß die detitsche Regierung tiicht nur vor
dem ahre 1914 kein Kriegsziel besaß, sondern daß siesogar i_m Kriege selbst zti keiner rgeiidtvie vernünftigen odergar präzisen Kriegszielfixieriing zii kommen vermochte

Neue Einirellunggnolitit mit alten Zielen
Der Friedensvertrag von Bersailles l!at heni egeniiberaber erkennen lassen, welches die wirklichen se«

fiele der damaligen britisihen und französi-
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g, mit in also die Egleithe Ziel-ietzung wie sie die britisa!eii und französischen - nkreisungssPo iti er heute besitzen! lStürinifihe Pfui-Rufe!
Es gab damals tu Deutfchlaiid leider �JJienfehen, die den

eftretiien Ankundigungen engli cher Zeitungen unh engllfcher Po«l tiler iiber die notwendige egiiahiite der deutschetiKolonien,
die Vernichtitng des deutschen Handels, die bereits im Frieden
bekanntgegeben worden waren, keinen Glauben saienken zuiiiüsseii vermeinten. Der Weltkrie und das Friedensdiktat
von Versailles haben die deutsche ation nun eines anderen
bele rt. Was früher sa!einbar nitverantivortliche Publiz
als. usgeburt ihrer eigenen Pthanstasåei oder ihres Hassea e r
die Verni tung des deutchen Handels, die erstöritng der
deut isslotte, die machtpolitilahe Entnervuiig undHe örung des Reiches, mithin die pol t iihe unh körperliche«usrottimz des deutfa!en Volkes. Dieses waren die Ziele der-Vkklkicheil ittkteiiitnaödolitik vor heni Jahre 1914.

es

am
_ ees einer

iilil
W liil i Cilia sc!e r I r e i d!

minutenlang stürniisa!er

stolz ani untere Vergangenheit
Der Rückblick und die Erinnerung an diese große Zeit tätig;in uns allen, meine Kameraden aber eine U e b e rz is«

guti g und einen Entschluß feitigen:
_1. die Ueberzeugting, daß das deutfche Volk nur mit»

gltigkgtetctktestkäixh Juli? ixisheisrknisekreet Hist« Ren Sitte �hie;
tkrieges. Äls Führer der deiits en Nation ann i

her als ehemaliger Hämmer in keiner ekunde zu eben, Tagegner a «
as Be eres zu ünktelnRoitfer an;e - iie im ,�i! rs! ·

ei m geringsten unter ir endeinein M us,
:oerivertigkeitskoniplex.  Der Sturm des Bei alls wiederholt»i au s neue."d, sehe m egenteil in der Erinnerung an die vier
rtistkitlssgtlsmeitlen« .i.«ti..t«.i.ss.tsg«kststt Instit« rum sto ze en Vertrauen �auf mein deutsch
olk tiiid als oldat auch an meine ei iene Person.  Immer·

Losenzeürh wsrdectlididie JKundge uzigen där �alten �gelingen für;e rer. ee r ma en in ! m e en nnerenebknso friedensw llig neu· der Erkenntnis her furchtbaren
Schrecken des Krieges, als aber auaäentfchlofsen in der Uebers;
n . EiiiM säh-IRS iüpääiåikkk"mik"tlit«ik «s·å�,kk-I·L?.«"äii«gar keiner Seite.  minutenlang hulhigen �in: Hundert attsende
dem Führen!

Deutschlands tllttvebr griltidiicbit geändert
2. Ich und vir alle haben aus die er zielt aber aud! heii"

Entfchluß zii faseu, die nteresseit un ere ·Nat on nicht inihr so sir flieh leichtsinnig zu übersehen wiedies vor dem Jahre 1914 der Fall war.  Die Bei
gebtingeti erneuern und verstärken sich.! »

Und das will ich Ihnen, meine alten Kameraden, nun hier»vrriiciternz Wenn schon die britiicbe Elnkreilunasvolitit die-

· s «« » «m. - m - -.-K---4-«t-.. - �am
Bei der ,,Legion Condor« im Lager Döberitz

Jni Lager Döberih, wo gegenwärtig die deutschen
Spauieiifreitviliigeii in einer« riesigen Zeltstadt unter«
gebracht sind, besichtigte der Oberbefehlshaber des Heere-X,
Generaloberst von Brauchitsa!, die Hceresangehörigen der

-»Legioti Condor«. � Generaloberst von Branchitfch über-
t·eicht besonders verdienten Angehörigen der Legion die

voiti Führer gelüfteten  Ebrenlreiiae. 
Weltbild  an!.

gielche geblieben ift wie vor dem Serie e, dann hat fiel! »aberdafür die deutfcl!e Abwehrpo itik gründiichst
geändert! iscofender Beifall und niinutenlan e Heil-Rufeegieiten die Worte des Fü rers.! Sie hat M! i on gelindert
dadurch, daß ute an der he des Reiafes nicht mehr einais Aiaior verkleideter ivilift die Geschäfte führt, sondern einvielleicht manchmal au Zivilkleider tragendrr So datl  Wie·
der bricht tofender Beifall los.! Bethinantndollwegs gibt esin der deutschen Staatsführuiig heute nicht mehr. iDer Bei·
fall sattvillt iiiitiier iiiehr an.!

Ja! habe dafiir Sorge getragen, daß alles das, was irgend-wie mit der Staatsfiihrutig etwas au tun hat, n tir ein hun-
dertprozkntiger Mann und Soldat·sein » .Sollte ich aber bemerken, daß die Haltung irgeiideiner Person-
-lia!keit einer kritischeii Belastung _nid!i staiidhalt, danii werbeid! eine solche Erscheinung von ihrer Stellung augenblicklichentfernen, mag dies sei wer immer.  9ie Sinn gebnngeii
steigern fiel! wieder zu einer großartigen Ovation.!

5 Das Friedensdiktat von Versailles entstand ni t anfällig.
·Es ivar das Ziel jener, die seit Jahren Deutschland e nzukreiseti
versuchten und die endlich ihr Ziel erreicht hatten. Wir habennun keiii Recht, daran zu zweifeln, daß die gleiche Politikheute nttr zuin Zwea der Erreichun des gleichen «?�trieben wirh� Wir abeii daher die flicht, diese Wa rl!eit der
-Natioii uiigefchmiii zu sagen, und sie auf das äußerste in
-ihreni Abwehrwilleu und in ihrer Abwehrkraft zu stärken. Ja!
- glaube, daß la; daniit auch im Sinne jener Kameraden handele»·« ie einst, und amals leider sa!einbar zwealos, für Deutschland,« r Leben hingeben mußten. Wie la! überhaupt glaube daß
guunniehr 25 Jahre itach Ausbruch des Weltkrieges, 20 Iahre-�nad! heni Vertra und Diktat von Versailles die deutsseStaatsfiihrtiitg ritt hiiiter ihr d a Tages. nze d eutsase Vo k

ieles be-

.ziiiii ersten Male tvieder nist erhobenem Haupt
an die Gräber unserer Helden treten können. tSiürsmisa!er Beifall! Es ist wenigstens etwas von heni wiehergut-geniacht worden, was Schwache, Ziellosigkeit und Uneinigkeii
einst verbrochen hatten.

Solhatitihe Erziehung der ganzen Nation
Ja! erwarte daher, da diese Politik der Stärkung derdeutschen Abwehr-kraft gern e hon den alten Soldaten nicht

nur begrüßt, sondern niif das fanatisasste unterstützt wird.  �Die
utiderttatisende stiniinen dein» ührer auf das frettdigste .Zsiefe Politik aber darf nun ihr « iei ni tdakin feheii vorü ek-gehend stets einen Jahr aug her Zivlisteti in Militärs anverkleideii, soiiderit grnuh�" id! die ganze Nation soi -datisch it erziehen und u einer foldatischenbringen. FWieder tinterbre ten iiiiniitctilange Zu tiuuitungsskundgebuageii die Rede des Führers! Es ist kein Zufall, daß

der Nationaiso ialismus im großen Kriege gezeugt wuDenn er ist ni ts anderes als die Dura!dr ngun unseres ge-samten Lebens mit dem Geist eines wahrhaften
für Volk und Reich.

An einem aber wollen wir alle nicht zweifeln: so wie das
deutsate Volk erst eine im ge amteii eroisaze Führun gbesiht, wird es in seiner e enen altun dieser Führungleidien. Es ist mein unverrüa arer Entfchluä dafiir zu sorgen,aß die ober ten politischen und miitärischen F hrer derNation genau o tapfer denken und handeln, wie eMusletier tun muß, er bedingungslos sein Leben hin ugehenat und hingibt, wenn der Befe l oder die Not dies er?
Immer aufs neue subeln die a ten Soldaten dein
le heroiscl!e Führung einer Nation aber liegt stetGewissen be riindet, das durch die rage des eins oder Nicht-

seins eines olkes feinen Befehl er ält.
Vor uns ibroitdeuticitland

Wenn nun gerade ich so zu Ihnen,spreche, dann kann ich sa!ou heiite vor der deutsa!en Geschichte
sene Berea!tigiing in Anspruch nehmen, die deni zuteil wird,der nicht nur in Worten redet, sondern sia! auch in feinenllblitlli en zum gleidien Geist und Hur gleiasen Gesinnungenn. er

ämpfertums

ca 
bek eshalb a kann ich aua! me r al ir endein anderer
teilhaben an unserer großen Katnerad ihaft de ewigen deut-schen Soldatentums. lud deshalb bin a! lüalia!, Sie atidie-ein Reichskriegertag irr in Kafsel als h e Re rtifentanteues Soldatentums e rüsten zu können.   inutenlang
gkauknliliiisze Heils-use um ührer emugr.! liedbg: unsualleniliegge er rang er »r nneruiig an e r e e un ere
Volkes und unseres eigenen Daseins, oh. r un allen aber
liegt hie Erfüllung dessen, iim was aua! diese Zeit einst, wenn
aucl! unbewußt, stritt: 

Großdeutschlandl
Mit ungeheurem Inbel nehmen die Hunderttausende

der alten Soldaten die Worte des Führers auf und berei-
ten ihm am Schluß eine brausende ungeheure eindrucksvolle
Huldigung

Gelöbnis treuelter tileiolgititctil
Der Rei skrie erfiihrer, General R e i n h a r d, fiiidet

begeifterten ider all bei den Massen, als er dem Führer
und Obersten Befehlshaber mit folgenden Worten dankt:

itieine Kameraden, -

Sei! danke Ihnen, mein Führer, von Herzen für die
Worte, die Sie soeben ati uns geria!tet haben. Diese Worte
werden uns Ziel und Richtung bleiben fiir unsere weitere
Arbeit tin NS.-Reichskriegerbtind.

Ich bitte Sie, mein ührer, voii den Männern, die
heute geschmückt mit dem eia!en des Dritten Reiches vor
Ihtien stehen, das Gelöbnis treuester Gefolg-
s d! ait entgegenannehmen. Unserem Wunsase, daß es
ahnen, mein Führer, gelingen möge, Deutschland in Ver·
bitiduiig niit unserem Bundesgenossen Italien immer
mehr zur st ä h l e r n e n A d! i e auszubauen, bitte i mit
meinen Kameraden Ausdruck geben zu dürfen in heni use:

Unser Führer, Adolf Hitlen der Gründer des Groß·
deutsa!eti Reiches: Sieg Heil

Der Gesan der Lieder der Deutsaten beendet die ein-
drncksvolle Sinn gebiing.

Adolf ttitler im Kalieler Rathaus
Nach der Großkundgebiing in der Karlsatie begab

sich der Führer unter den sia! immer iviederholenden
_ Freudenkuiidgebutigen der alle Straßen fülleiiden Men-

schen zum Rathaus, wo ihm Oberbürgermeister Dr. L a h-
met! er ein Bild überreichte, das den Tempel von Gir-
genti darstellt. Der von August Bromeis dargestellte
Tempel von Girgenti gilt als der schöiiste atitile Tempel
Siziliens. Die Ruinen des von deii Karthagern zerstörten
Tempels stehen seit über zivet Jahrtausenden.

Dann begab sia! der Führer in den großen Festsaai
des Rathaufes, wo ihin der Neichskriegerfiihrer die Gau-
kriegerfiit!rer des NS.-Reichskriegerbuitdes vorstellte. An«
schließend nahm der Führe: mit den Ehrengästen an einem
vom Reichskriegerführer gegebenen Jmbiß teil. Dann er-
folgte die Absahrt des Führers zum Friedrichplag wo
der große Vorbeimarsa! stattfand.

Vorbelmaricit der hunderttausend
Nach der  Ehrung des Führers im Rathaus von Kasse!

tial!iii her Führer· auf deni Friedrichsplatz den V o r b e i-
uiarsch der Hunderttausende des Reichskrieger-
bundes und der Ehrenfortnationeti ab.
. Ju eralteui Paradefchritt eröffnet die Ehreiikompaiiie
ides Leeres mit den Traditionsfahneii deii Vorlteiiiiarsat
Es folgt je eine Ehretikoittpaiiie des Heeres, der �JJiai-ine,
her Lnftwaffe und her Sa!iinpolizei. Der Jubel der Masseii
« auscht ivieder auf, als eine Ehrenabordtiiitig des Reichs-
xtrbeitsdienstes iitit im Sonnenlicht blitikenden Spaten ani
Führer horbeiaieht. Ja tadelloser Niarschordnung folgen
e ein Ehrensturin der Stil» des NSKK., des N ·,
Ehrenabordnungen der Politischen Leiter, der Technischen
Nothilfe, des Reichsluftschuhbiiitdes iiiid ein Ehrensturni
der H. Der 3000 Mann starke Marfchblock der NS.-Kriegs-
opferversorgung mit dem Reichskriegsopferführer O b e r -
lind ob er an her Spitze wird von den Zufchaiierti iiiit
einem Sonderbeifall bedacl!t.

Die begeisterten Knndgebiingeii steigerten sia!, als iiuii
die gewaltigen Marfchblöcke des NSxReichskriegerbundes
mit den alten Traditionsfahiieii folgen, in ihrer Mitte
die Stainmfal!iie des NS.-Reia!slriegerbuiides, der ersten
Faliie der ältesten von sriderizianisa!en Füsiliereii im
Ia !re 1786 in Wangerin iti Pommern begründeten Krie-
gerkameradschafd

An ihrer Spitze ntarschiert- der Neichskriegerführer
R ei nl! a rh. Lebhaft begrüßt werden die Abordnungen
der Gaukriegerverbände Alpenland, der Gruppe Donau
iiiid Nordost sowie Sudetenland in ihren ichmuelen Trach-
ten. Die Abordiiung des Reichskolonialbtindes wird von
seinem Bundesführey General Ritter v o n E p p geführt.
Den Abschluß des mehr als drei Stunden datierndeit Vor-
beimarsches bildet die ks-Verfiigiingstriippe. -

Wenig später verl eß der Führer mit feiner Beglei-
tung die Stadt des Reichskriegertages

Veileid des Führer;
zur .,Ii!eti5«-Kataitronl!e

Der Führer hat deni König von England telegra-"
pl!isa! seine iiiid des deutscheii Volkes Anteilnahme an
hem sa!tvereii Uiigliirk des U-Bootes ,,Tl!etis« zum Aus-
drua gebrnast

q O
Dr. und uailt Ungarn abgeteilt
Achttägiger Besuch des Reichsintienminifters

Auf Einladung des ungarisaseii Itiueiimiitifters
sieresztessFischer und in Erwiderung eines Be�

ches des früheren ungarischen Innenministers von
Kozma in Berlin verließ Reicl!siniienminister Dr. �fair! mit
Gattin die Reichshauptftadh um sich zu einem etwa ein-
wächigen Aufenthalt tiaa! Ungarn zu begeben.

Das ungewöhnlia! reichl!altige und festliche Programm
des siinftägigen llngarn-Besnches des Reichsinnenmink
fters wird iti der Biidapester Presse veröffentlicht. Vor-
gefehen sitid it. a. Empfange beim Reichsverivesey beim
Jnnenmiiiistey beim Ministerpräsidenteii und beim
Außenministey Kranzniederlegungen am Sgelhengehenlmal,
und ani  Ehrenmal im heuiiehen Kriegerfriedhof sowie
Ausfliige in die Puszta iind an deii Plattensee.

Ansiliigleromnibus verunglückt
Berhäiignisvoller Fehlgriff des Fahrers

Wie die Presseftelle der Reichsbahiidirektittii Hamburg
initteilt fuhr ein mit 34 Personen besetzter Privatomtiibus
iti der Nähe des Bahnhofs Wnlfsen an der Streae Bua!-
l!olz�Ltitieburg auf dem uiibesa!rankteii Ueberweg der
Landstraße Garftedt�Wiiisen gegen einen hon Buchholz
kommenden Trlebwagen der Reichsbahir
. Diirch den Zusammenstoß wurde der Oinnibiis fiitif-
ghn Meter mitgefchleift unh vollständig zertrümmert. Derriebwagen entgleiste mit einer Achse. Von den Insasseu
des Autobiis wurden zwölf Personen getötet,
sieben sa!wer und die übrigen 15 leicht verletzt. Der Fahrer
unh ein Reisender des Triebwagens trugen leichte Ver-
letzungen davon. Die Jnsassen des Oinnibiisses, die sia!
auf einem Ausflug befanden, stanimten sämtlich aus deiii
Dorf Garstedt. Der nur letcht verletzte Fahrer des Oitini-
sbusses hat zugegeben, statt des Breinshebels den
Gashebei bedient zu haben.

Dein Heimatblatt
ist das »Statut-lauer Stadtblatt«



Ntiilisiiiilltfitlttitsfiliilli in Leiiiziii
"Darr6: Wir werden auch iii der Ernährniigsfrage wie eiii

Niauii zufaninieiistelsein
__ Jii der festlich gefchmiickten Ehreiihalle des Reichs-

naltrstaiids iii Leipzig fand die feierliche  Eröffnung der
o. iiieiihsiiahrftaiidsansftelliiiig statt. Zahlreiche Ehrengåfte
iius·Partei, Staat uiid Wehrinachh iiiiter ihnen die Reichs«
iuiuister Graf Schiveriii von Krosigl und Dr. si-
;�t»iiitttart, bekundeten durch ihre Anwesenheit
Lserllifiiiideesifeit iiiitssdeiii dentfiheii Baiieriituni. Reichs·niiii ter arrcs erö iieie d e �� &#39;s« «, s« «« VIII» »,
mit eiiier Lliifprache, in der er ein Bekenntuis zu den
ewlgeii Linfgabeii des deiitscheii Bauerntums abiegie iiiid
Deifitsteiltq dgl; die deutsche ".slgrar- nnd Eritähruiigspolitit deniig der sintreifiiiigijsiiiäclite durchbreiheii ivird.

Nach einein Fziiiivisis darauf» das; die« 5. �iexchßan-E-fleliung
lldesdsiliieichznahrfilciäiöses düe fgrofziellAiislftelliiiiifi Großdeutschsan in a re &#39; .aii in ang a es ü ertri ft, was d« -feni Gebiet b sher in Europa gezeigt word ist, fuhr celkffodit

Um die Bedeutung unserer �� "f  s« «« ��_" «« »
fäiäuiettnferllZolälåiliiddiinxrlck Vöilksioitrifclsaft riilktäijg edinseåeiiichzii· , ie iga en er eiineit, we e ie e s-
iiahrftaiidsaussielluiigeii zu erfülleii habest: Sicherung iinferer_ lefung der Erkenntnis, da die b nis-
uicissige Erhaltungdes deutschen Volkes voriiehm te Ausgabeauerntuiiis ist. Die Reichsnahrftandsausielliingeii sind
Yciåsatcilsititniäi inaii-eilt tlägßärtutd, sondern Jnftrunieiit unserer- airiiiig o

Um dies voll zu verstehen bitte i , sich einmal kurz vorAugen zu halten, was zum Bei iel 2er Be rifxspiEr eu-- e e e

» große apitaliexilrbeitstrafte einzusehen. Jch habe berei ·bauerntag in Goslar im November 1938 erklärt,wirtfchaft seit 1933 etwa 700 O00 bis 800 000 Arbeitskräfte ver-loren hat. Diese Menschen waren eben � geiiaii ivie .dasKapita � ancl! an den anderen Brennpiinkten unserer Volks-
swirtfchast notwendig. Nach der landläufigen Meinung, libe-raler Nationalökonomen hatte demnach feder Versuch, die
Erzeugiiu In de»r Lanbivirtfchaft zu steigern, zu einem Miß-erfolg fu ren mnssen.
Erzeugung-Weilst ein deutsche; Ruhme-platt

Ja Wirklichkeit haben wir aber doch Erfolge erzielt, dieGroßdeutschlands von entscheidender Bedeu-
le: einige Zif ern nennen, welche inehresblatt der denti

biefeni v s J n&#39;a 193 o v Basis! di« 5&#39;331"; «ge e a re zw. en ur n it e a r-
sünfts 1928-1932: bei Brotgetreide uni 2,3 Millionen Ion-
neu, b·ei Futtergetreide um 2 Millionen, bei Kartoffeln unil!,2 Millionen, bei illioneii, bei Heu tiin2,7 Millionen bei leifch um 500 000, bei Butter uin 100 000.bei Schweinefett uni 120 000 und bei Oelsaaten ebenfalls um120 000 Tonnen.

Wenn diese Me re: engung an Nahrungsniittelit imBahre 1938 nid!t anr erfügun gestanden hätte, sondern zureriedigung des gestie eneii __ erbraiichs ziifählich ans beutAusland eiugefuhrt wor en Ware, so mußten, wenn inan auch
noch die Produktiiznssteigeriiiigen der hier nicht genanntenZweige der Ernahrungswirttchaft elnred!nel� ürzwei Milliarden Mark iiiehr Lebensmitteiverden als dies tatfächlich im J
unsere gesamte Volkswirt
erfiöilfayhweiziis mfåilit fis svort �Zingexrjgilt, iärlißstdie Gef a mit ·an u r e rei ! ro gro er n reii nagen mJahr; 11938 insgesamt niir den filtert von 5% Millszidrdeii RAE.e e.crr

Da es bei der gegenwärtigen Lage der Weltwirtschaft und
des Westhaiidels aus efihlo en eweseii wäre, eine iiin rund
2 Milliarden NM. hö ere usfu r zu erreichen, so hätten wir
-ol!ne bie genannten  Erträge der Erzeugungsfihlailit im Jahre1938 also nur vor der ahl gestanden, entweder aus volks-
wirtfchaftlich notwendige Nohftoffe oder aber auf eine ans�
reichende Ernährung verzichten zu nitifsen.

liiiiiad fiir da; Wert bes Führer;
dDiefiärl Frifghfrpurbzyerretichi ttroitz Mafiigekschan Kapiåaiiin an r e raten. r onn en m we eiit en iiiir ie

Herzen iind den Willen der deutschen Landmenschen ein-setzen, fiir den Führer zu arbeiten und ihm bei der Durch�tii rnn_g seines Werkes durch Pfligterfullungd bis zum LehrenZu helfen. Unsere Erzeugungsfchla t wurde te anzen Jahre
- indizrch tät; wegeiätliclieii mit der Enårgie und  oerbliffe-nen ana mit er nen von auern, &#39;uer n-
iien und Landarbe iterii»ö;efchlagen. Es ist aber auch das
fäsergisentst des tin iltikilclisna rsgand zuficiniåiiengefchlszofftgnenor ere renam en auern u rer un rer
Mitarbeiter, iefem Willen es deutfchen Landvolkes und feine
Einfahbereitfchaft immer wieder geweckt und gestärkt zu haben.

Aus der Kette der vielen Dinge, die wir in den letzten
Sfiiiiifih iii ZkkRfafåäiiäsIåicksksiikmbiisäii"iki�åi"cis-THEallem aber die Ae«chsiiährätandsaiisftelluii nicht wegdenkeii.Sie zeigt Jahr &#39;iir a r dem uti eitgütige 9J arfclrichtuug, die inE
iverden muß. Es zum Beispiel durchaiz
nelegenbelt, wenn wir hierb n ckäieitszzig i,in na rer

ehr hier auf der R. isausftelluug deii
«lireisrichtern. Aii dem Ergebnis dieser Te« teil-sag erkennen
dann die Richter, in welcher Richtung ilirc eigene Arbeit bei
der Zniht auf ihren Hosen geheii will:

21 aroiie rebrititaueii
Aehiilich liegeii die Verhältnisse auf alten »audereii Ge-bieten. Der Landmann leriit aiif der Neichsiiagrfiaiidsausistellung, welche Möglichkeiteii iiiid Wege no vor anden find,uni se iteii Betrieb zii verbessern und le Leifti

ieigerir. Dieser Aiifgabe dieneii auf der dieichsnahrftaiidsansftelliiiig vor alleiii 21 große hr .
Reihe von ihnen koiiiint eine besondere Bedeutung an.

da sie der Laiidivirtschaft Möglichkeiten aufzeigen. iiiii die
beit zti erleichtern oder erfolgreicher zu ge-

en. 
Es geht hierbei la uni ein entscheidendes robieiii

unseres Volkes. Aiis die Gefahren des Maiigels an lrbeitsi
kräfteii auf »dem Lande fiir unsere Voikseriiähriitig nnd iiiife-
reii blutstiiafzigen Bestand schon wiederholt hiiige-tviefeii. Der deutsche Landmann kann überzeugt sein, daß die
detitsche Staatsfuhriiiig seine Sorgeii kennt iiiid bestrebt ist,
izhni zii helfen, sobald es die Entwicklung ir eiidwie zuläßt.is dahin muß ·der deutsche Landmann durch alten iiii trat!alle: Schivierigkeiten aus eigener Erfindungsgabe immer neueWege und Mittel suchen, iiin die bisher
halten, niöglichft sogar iioeh an steigern niiddem deutschen Boden heraiisziiho en. Jnsbesonbewir in Zukunft noch iiiehr als bisher die Steige rii n g d e rFetterzeugiiiig vorantreiben miiffen. -
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Verbesserung der Fettiierlorgitiia iiordriiiqlicii
Nachdem es in den verflossenen ahren der Erzeugun s-schlacht gelungen ist, außerordentliche eferven an Brot etre dezii schas en, ist die Verbesserung der Fettverfor ung in Zukunftdas wichtigste Gebiet, das iiii Hinblick aus un ere Devi enlage

einer Mel teruug bedarf. Jiisbesoiidere wird es hier auf eiiieVervielfa iiiig des Oelfruchtaiixbaiies iiiid aiis eine iveitere
Steigerung der Milihs iiiid daiiiit Bnttererzeugiin ankommen..}n wenigen Wocheii werdeii aus diesen Gebieten �fein wichtigeisiiifiheiduiigeii der Neichsregierisiiig fallen, die von der Preis«
eite her soweit irgend inoglich die Voransfetziingen einer
soliheii Steigerung der Fetterzeiigiing geben werden. Schon
ietzt aber musj sich die denifihe Landwirtschaft aiis dieses ielftärkfter Aktivieruiig der Butter· iiiid Oelerzeiigung einste en.

Wir miiffen aber auch erkennen daß die· Gesaiiitzahl derArbeitskrafte unseres Volkes in deii iiachfieirJahrzelziiiten zii gering ist, iiiii alle die gaben zii bewaltigen. le
wir iii der Landwirifchaft vielleicht iir notwendig halten. Die
Gesamtzahl der Sechzehns bis Sinn iindzwanzigta eigen alsoder Altersklassen die besonders fiir die landlicheii irifehafteiials ledige Htlfskrafte iii Frage koiii·iiiei·i·, wird in den nachfieii20 Jahren iii leben: Jahr iim vier bis fiiiif Millioiieii niedrigerfein als iii den 20 Jahren, die hinter uns liegeii

Die Zahl der Geburieii reicht in Deutschland ziir Vestandsi
erhaliiiug des Volkes nicht aus. ·Eine endgültige lieberwinsdnn des Mangels an Arbeitskrafteii in unserer Volkswirt-&#39; shalb erst dann geben, wenn das gesamte Volk
noch inehr als bisher die·aucl heute iioih nicht völlig« liber-mnnbene Iilcllcklliltflifchc Einfte uiig zur Frage des Kin es ab-
legt und durch e iie neiie nationalfozialifiifche Haltung und
den Willeii ziiiii Kinde ersetzt. Die Meifteriiiig dieser seen-ZeitAuflggbe ist die Voraussetzung der Erreiihniig des völki eiiee .

Dieser seelischeii die der L e i·b e s ii b n n g n tiefere
Siiin des seit auf- 

der
e

die 
die

zii
Saum! gegen die stadtluitit

Denii die Landsluihi wird nicht dadurch überwunden, daßman die Stadt iind ihre Riiethodeii auf das Land verpflanzt,
sondern dadurch, daß inaii dem Qliensclien auf dem Lande wie-
der die Siiherheit zu fider Stadtfucht iinmunif ert.

Es wäre ein rrsinn zti glauben, daß die Stadt· oder dieJndustrie ans tin erem olksleben fortziidenkeii wären oder
gar auch niir ihre erechtigiing zu s!eftreiteii. Aber es ist nichtnotwendig, daß das Landvolk als Lebensauelle des Volkes ander Stadt und aii der rbt. Wir missen der viel-
ach veräußerlichten Faf ade eines itädtifcheii·ta Selbstbewußtsein gegen-rkes, stolzes, sicheres, bäuerlichesüber telleii.nr wer die Würde des läiidliihen Lebens wieder anzu-
erkennen bereit ist, wird erwarten dürfen, daß das Landvolk
sich feines Wertes bewußt wird. Damit erst ist die Voraus·etzuug geschaffen, uin der Stadtsucht entgegenzutreten.

Die von mir genannten Zahlen iiber den Nachwuchs an
Arbeitskräften lehren uns, daß auch &#39;.n weiter Zukunft eine
weitgehende Technifiernng der Landarbeit notwendig feinwird. Wir müssen bei der Technifieruiig der Landarbeit den
Vorspruräzg einholen, den der gewerbliche niid städtifche Sektorunserer irtfchaft gegenwärtig natiirlicherweife noch aufweist.

Es wird Auf abe des gesamten Volkes und der ge-
famteii Volkswirtchafi sein, im Jiiterefse der Volksernahi
ruiig piefe Technifieruiig der landwirtschaglichen Erzeugung.die die Wirtschaftsentwickliin der letzten ahrzehnte iiiiniog-weit · erleichtern Es hatt-ni lanbwirifch · &#39;

be n. Wir brauchen äedoch zur Erhaltun itsVolkes ein gesunbes Lan volk und eine wach eiibe Jnlaii s-
erzeugiing an Nahrungsmitteln. Aus diefeiii volkswirtfchafts
lichen Grunde muß daher auch das ganze Volk mithelfen,
die Aufgabe zu ineifiern. _Au der Ausbau unserer Hanbelsbeziehiingen zii Sud-
ofteiiropa niacht diese Anftrengungeii in ieiiier Weise liber-fliisfi . Es gibt ni t nur eine pol tifchss Einkreifung, niii der
DeutFchlaiid zu re neu hat, nderis ·-l1en·o auch eine tvirt-fchaftllchp Elnkreiftinm die nicht riss- esnft M: nehmen iii.

ri
Erzengungsf nfgeruseii, uiii dur ! den K
Nahrungisfreiheit deiii Führer eine der Voraussetzungen füreine fel ständige Auszenpo itik zii schaffen. Aus dem Partei·tag 1936 wurde auch be: gewerbliche Sektor unserer Wirt-
schaft durch den Viersa resplaii bewußt auf größere Selbst-verforgiiiig unserer Vol swirtfthaft ausgerichtet.

Nachdeni Reichsiniiiifter Darre noch darauf hingewiesenhatte, daß die iiatioiialfozialiftische Aglrarpolitik auch die Vor-aussetzungen gefchaffen hat, iiiii die - grariiberfchiisse anderer
Staaten aufznnehuiein was fiir die Aktivieruitg unserer Han-detsbezielniiigeii iiiit deiii Siidofteii von entscheidender Beben·
tiiiig ist beendete er seine Anfprache niii den Worten:

Jch habe keinen Zweifel, daß das deiitfihe Volk auch iii
de·r Erniihrungsfrage in Stadt und Land ziifainitiensteheiiwird wie ein Mann. iiiii deiii Führer zu heifeii, den Ning
der Einkreisiiiigsiiiäiitte zii duriiibrectien Möge die Reich
uährfiandsausstelliing Leipzig die ihr iii diefeiii Rahmen zii-
gewiefeiie Ausgabe erfüllen iiiid dainii beitragen, detii deiitschen Volke sene Zukunft zu ermöglichen.

a a k e 5.
dieen r ei s e

die

ganze
»der Bauer nnb feine Welt«

Den» Anstatt zur 5. Reichsnährftaiidsausftellung bildete
Frist Erdoffnuizg der von ber Stadt Leipzig in iisaminenarbeiteiii
»Der Bauer und sei tin Mu eum der bidendet
�Hüfte. Mit dieser ·.ilusftellung, so erlärte Rei suiintfterDatke in seiner Eröf«snungsanfprache, sei ein We eäiilgriiteitworden, der von grundsä licher Bedeutung sei. le usstel-liing zeige kulture e erte, die fi erst in den kommen-den Jahren voll auswirken wurden. it dieser Ausftellung
wolle die deutsche Kunst auch im Kampf gegen die Landfluchtoder, wie matt es auch aiisdriicken könne, iii Kampf gegen d e

i� Siadtfiicht, zu ihrein Teil beitragen

o-n

Wert-i fiir das »Raiaslaner Stadium«

selber gibt uiid so die geistige Seuihe

eichsnä rstand veraiiftalteten unftaustellungie Welt«

Iius der He«
�nden, den b. Juni 1989

Schulferien des Schiiifahres t959-40.
Die Ferienordnniig für den Schnlauffiehtslreis Namslaisr

ist im Schiilsahr 1939/40 folgende:
A. Landfchulein

Schulfchluß: Schulanfaitg:
Sommerferieni

Sontiabd., den 15.Juli1939. Montag, den 14. Aug. 1939.
berbftferien:

Sonnabd.,den l6.Sepi. 1939. Montag, den 9. Dlt. 1939.
Weihnachtsferietn

Somiabd., den 23.Dea. 1939. Montag, den 8. Jan. 1940.
Osterferiem

Donnerst, den 21.März 1940. Dienstag, den 9.April 1940.
B. Stadtfchulent

Weil-nachts: und Ofterferien wie bei den Landfchulem
Schuifchlußi Schulanfaiigt

Sommerferien:
Dienstag, den 27 Juni 1939. Dienstag, den l. Aug. 1939.

Derbfiferient
Donnerst, den 5.0lt. 1939. Freitag, den 20. Dir. 1939.

= Hohes Alter. Am heutigen Tage kann Frau
Gviilie Schieweh Ellgutherstraße 10 wohnhafh ihren
89. Geburtstag begehen. Trog des hohen Alters kann
das greife Geburtstagskiiid ihre Einkäufe selbst tätigen
und auch da und dort kann man äe immer noch rüstig
antreffen. Möge ihr nach einem fchaffensreicheu Leben ein
zufriedener Lebensabend beschieden fein.

- Jriiigmädeltreffeu iii Groß Wartenberg. aus
dem gesamten Gebiet des Utitergaues 352, der die Kreise
Groß-Warteiiberg, Oels und Naiiislau umfaßt, nahmen
rund 250 Juiigmädel an dein Groß-Warteiiberger Treffen
teil, das der Schulung diente. Soweit es das Wetter
zuließ, wurde der sehr umfangreiche Lagerplan in freier
Natur abgewickelr. Dieser fah außer Morgeiifporh Singen
Spielen auch einen Erzählerwettftreit nnd Unterricht vor.
Höhepunkt und Abfchluß bildete ein Märchenabend im
Ronaertbaus, looau die Einwohnerschaft geladen war. Das
Siegreiffpiel »Schneewittchen«, in das sehr gefchickt Lieder,
Tänze nnb Bodeiighmnastik eingeflochteii waren, wurde oft
von raiischetidem Beifall unterbrochen.

Große Baufparalitoii der DAF. in Vorbereitung. Das
Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront ist gegenwärtig, zu-fanimen mit dem Re chsheiinftätteiiamt und den sonst in
Betracht kommenden Stellen damit beschäftigt, eine große
B a u s p a r a ktio ii der DAF. ins Leben zu rufen, die es
erinö lichen wird, daß die deutschen Arbe ter weitgehend
ein igenheim erwerbeii können. Mit Riicklielst au die
vielfach noch anzutreffendein gegenüber den lrierechtgteti
Ansprüchen deiitscher Arbeiter sozial nnb saiiitär iinzui
länglicheii Wohnungsverhäitniffe nniß diese neue Spar-
aktion nach Ansicht des Sozialariites Vorrang vor ande-
ren Ztveckfparbewegnngen liekommeir. Die zii
Bauzweckengesammelteii Spargelder niiiffeii unbedingt
mit dein höchsten Nutzen eingelegt merben. Die Lasten
des Baues und die Verzinsung dürfen bei einem monar-
lieben Einkommen bis zii 200 RM. die Grenze von 35
Reichsiuark nicht iil-erfil;reiieii. Das Sozialamt verweist
auf die wachsende Sparfähigkeih die in dein dauernden«
Ansteigen der Spareinlagen im Altreich ziiiii Ausdruck

mmt. Eine Sparaktion niit dein Zweck der Eigenheims
errichtiiiig könne hier bei richtiger Tätigkeit große Sinn-·
men des deiitscheii Einkommens in volkswirtfchaftlich, be·
völkeriingspolitifch iiiid sozialpolitisch wichtige Kanttle
iteii.

Hammelfleisch immer beliebter. Eitte Entwicklung
des Fleischverbrauchs, die bisher beispiellos ist, macht siih
seit der Ueberwindiiiig der Wirtfchaftskrife durch den Aas·
tionalsozialismiis iii Deutschlaiid geltend. Sie hat dazu
efiihrt, daß der Fleifchverbraiicli von 48,9 Kilograium se

. ovf und Jahr 1932 auf 57,7 Siilograiiitii 1938 gestiegen
ist, was bei einein Vorkriegsverbraiicli von rund 50 Kilo-
graniiii einen Nekordftaiid bedeutet. Dennoch scheint der
Fleifchverbratich iiitiiier weiter ananfteigen. Fiir die nächste
Zziikiiiift ist der Anfali an Schlachtschweiiieii nicht so stark,
uni die Einkaiifstviinfche der Verbraucherschaft iii belie-
Lügen; Umfang erfüllen zu können. Die Verforgung iiiit
Rindfleifch ist, bedingt bnrd! bie Sencheiiaiisfälle, iticht
gerade sehr günstig. Doch wird eine soprozeiitige Rind-
fieischziitetluug gewährleistet fein. Der Verzehr aii Hain�

elfleifch hat fich beträchtlich gesteigert, da·b ese Fleisch«Pulte iii- iniiiier größere Verbraitcherkreise Eingang findet.

Mord in Vrieg
Am 2. Juni 1939 wurde die sit-jährige Arbeiterehefran

Maria Nowak, geb. Lied-it, in ihrer Wohnung, im Bett
liegend, ermordet aufgefunden. Als Täter kommt ihr Ehe-
mann, der 39jährige Arbeiter Richard Nowak, hier, Oppelucr
Straße 27 zuletzt wohuhaft gewesen, in Frage. Nowak hat
feine  Ehefrau nach veriiintlich vorangegangenen: Streit er·
schksssils D« THE! kst flüchtig. Beschreibung: etwa 1,70
groß, schlank, Glase, volles rbtliches Gesicht, bartlos� be-
kleidet mit dunkler Hofe, blauem Jucken, schwarzen Schnur«
jchuhen. trägt Schiffermütze. Alle Volksgenofseii werden
aufgefordert, mltaubelfen, den Täter zu fassen. Es ist an-
zunehmen. daß er sich in der Umgebung von Brieg herum«
treibt. Mitteilungen, die auf Wunsch vertraulich behandelt
werden, nehmen die Krimiiialpolizei in Beleg, Anruf 770,
ferner dieKriminalpolizeileitfielle in Breslau, Anruf 22 211,
Hausaiiichluß l20- und alle fonstigen Polizei nnd Gen«
darmetiefiellen entgegen.



füiiig werdenden Steuern erinnert. Wer die fii

- SMALL-Gewinn gezogen. Ja einer hiesigen
cafifliitte wurde am Sonntag Abend ein Gewinn von
50 NOT. der Neichslotterie der NSDIP gezogen. Eine zarte
Frauenhand zog ein Los und schon war der bis-AM-
Gswinn da.

Der wald - eine weit!
Befehütze sie vor riiciisichtslosen Zeitgenossen.
Man muß in zeitiger Morgenfrühe durch den Wald

fungieren, wenn die aufgehende Sonne den Tau vergoldet,
wettn das Bogelkonzert in vollen Akkorden eingelegt hat,
wenn das Wild heimkehrt von der Ilesung. Der W d
ist eine ganze, ganze Welt, eine Gemeinschaft der hundert«
tausende, der Millionen, der ungezahlten Lebewesen.

Sieh dir die Bäume und Sträucher an, die Stauden
und das Gestrüpp! Sieh hier das Dickicht, das einen
ganzen Stadtteil darstellt, oder dort den Ameisenhanfem
eine Großfladt für sich! Durch die Weite ziehen die
Wechsel des Wildes, auf dem Boden kraucht es und
wimmelt es von Sechsbeinern. Der Humus allein birgt
Milliarden kleinster Krabbelwesem und wenn der Specht
in die Borte hast, dann packt er womöglich gleich ein paar
fette Burschen, die sich da versteckt hielten.

Die Waldwelt ist nicht von heute oder gestern, sie
wächst in Generationen, bis sie das geworden ist, was sie
sein foll. Es isi ein ewiges Leben und Sterben, ein
Geborenwerdcn und Dahinstnkem ganz genau so wie es
die Weit der Menschen ist.

Der Wald hat seinen Sinn. Er atmet für uns, er
sdeichert unser Wasser und fchützt uns vor Sturm und
Dürre. Wir können ohne den Wald nicht fein; aber er
auch nicht ohne uns. Es ist eine ewige Wechselbeziehung
zwischen unserer Menschenwelt und der Waldwelt draußen;
sei es, das; wir uns in ihr erholen oder daß wir an ihren
Schdnheiten teilhaben, daß wir ihr Holz, ihre Tiere, ihre
Beeren unh anderen Schätze gebrauchen können. Der
Wald liefert uns dies alles ganz umsonst. Nur eins isi
unsere Pflicht, nämlich ihn zu behüten und zu schiitzem
Wir müssen ihn vor rücksichtslosen Zeitgenossen bewahren,
die Feuer an ihn legen und damit feine ganze Welt
ausrotten. Wer Feuer in den Wald trägt, begeht einen
Mordversuch an einer ganzen Welt, nnd demnach wird
er bestraft. G. W.  RAS!

Grottkau. Ein schiverer Schicksalsschlag
traf die Familie des Bauern Herntsteiit in Seiffersdorf
 Sir.  Srottlnn!. Der Bauer, der xznr Zeit seiti Hatisdach
tinidecleii läßt, hatte zii diesem ZweclsLattdholz angefah-
ren. Beim Abladeit der Balken hatte sich sein sechs Jahre
alter Sohn ttttbeitierkt an dein Wageti ztt schaffen gemacht.
Als wieder ein Balken abgeworfen wurde, traf dteserden
Jungen am Kopf. Das Kind starb aii den Folgen eines
schweren Schädelbrttclis

Oeffentliche Erinnerung.
Auf Grund des § 341 der Reichsabgabenotdnung wird

stit Genehmigung des Oberfinanziirltsidenten Schlesien an die
Zahlung der im Monat Juni 1939 fällig gewesenen oder

iligen Steuern
nicht spätestens an dem auf den Fiiiiigbeitstag folgenden
ersten Werbtag entrüstet, hat einen Siiuntniszuschlag von
2 v..D. verwiritt.

Eine weitere Mahnung erfolgt nicht.
Steuerrilckfttindty Siiumniszufthlägq sowie Kosten der

die Jugend grlisit die Frontioldaten
Grusztelcgramnt zum Reichslriegertag

Der Jugendführer des Deutschett Reiches, Reichs-
letter Balditr von Schirach, richtete an den General der
Jnfanterie gkGruppeiiftihrer Neinhard und! Kasse! fol-gendes Gru telegrantm:

,,Detti ersteit Reichstriegertag in Großdeutsclilaud eiitbiete
in� Wünsche und  Brühe Der getarnten deutschen ugend. Jchlebst kaitit an der Tagung in Kasse! niiht teilite men, da 11i!
bei dieser ugend bin, die hcute·utid ntorgen überall im Dietel!ihren Ret ssportwettkaiitps durcjifii rt. Erbliclen Sie in die«sent Wettlatiipf der Jugend ein ei en dafür, da die Jugend,

s deutschen Häroittsoldatem si freudig ein·es
danke ich an diesetnT

herzlich fiir eihe
in deiit ich e nen hervorragenden Beitrag zur itatiottalsozlalii
stischeit Ertiiehutig erblicke. 

Heil bitter! 
Baldur von Schirach.«

Peterzclt Vorsitxcitder der Handwerkslanimer
Nach Anhörittttt des Deutschen Handwerks- ttitd

Clciuerbekaittntertages hat Reichsivirtschaftstiiiitister Wal-
ter Funk den Landeshaitdwerlsitteister und kontinissa-
ktickiett Llorjitzeitdeii der Hattdtverkslatttiiter zit �Breslau,
Schlosseriitetiter Paul Peterzelh zititt Vorsitzenden der
Handwerkskatititier �Breslau ernannt. Zunt stellver-
tretettdeit Vorsihenden der Haitdtverkslatttiiter zu Breslait
tvitrde der Bezirksititttiiigsitieister des schiesischeit Bau-
handwerls Albert Kitrzer ernannt.

Seit 18 Jahren hijchste Gcburtcitzalil
» Am· 1. Mai zahlte Breslan 620 478 Einwohner. Die
tut April erfahrungsgetttasz stets besonders starke Wande-
rttttgsbetvegitng ergab bei 687l Zitgezogeiicit nnd 9974
Weggezogettew einen Waiiderungsverlitst von 3103 Per-
soiieii. Erfreiiltch hoch war niit 1025 die Zahl der Lebend-
geborenen, die in dieser Hohe seit dem Jahre 1921 nicht
inehr erreicht worden ist. Gestorbeiie wurden 747 gezählt,
so· das; sich ein Gelutrteitiiberschiift von 278 Köpfen ergab.
Die »Anzahl der Ehescliließttiigeti war tiiit 590 ebenfalls
vetrachtliclx

Landesiierrater hingerichtet
Die Jttsttzpresseitelie beiitt Volisfterichtshof teilt tiiit:Der aiit il. Marz 1939 Doni Vo lsgeritlitsliof wegen Lan·

desperrat Funi Tode »und zu datteritdeiii Ehrverlust veriirteilte50sahrige· rang, Krnin aus Dlltstett, Kreis Leobftlititz  O.-S.!,ist h ngertchtet worden.
Kraut, der in »etner offeittltcheit Berwallttiig einen Ver·

trattensposteti bekleidete, wurde von einein tiii Sdioitagedietist
eines fremden Staates ftehendeit attslaiidtscheit Berussgeiiosfeti
aufgesttcht tttid ließ »sich dazu ··ttb·erredett, sur lzsleldztiiveitdtiitgeit
dienstliche Dructschrtftett zttitacliit itnversaitgltcher Art heraus-_ . Nachdent sich Kraut tit die ·.L!aitd des attsliiitdischeii
Nachrtclzleitdteitstes gegeben hatte. tteg der sretiide Ageitt dieihiasle ialletttttid trat iittt Forderungen nach Geheinitnaterial
hervor» Kraut hat aus Sttcht nach Gewinn, deit er daitiiregelntasitg vertraut, dieseiu Ansiniteit entsprechen.

II

Lest Euer Heimatblatt
das »Nautslauer Stabtblatt«i

Reitligtlieaterieltiiititlie erciilnet
herzliche Begrtifittiig des italienischen Vliitisters Stifteri-

Reichstitiitifter Dr. Goebbels eröffnete in Wien die
iiieichsthcaterfeftivochr. Zu der  Eröffnungsfeier hatte sich
auch der italienische Minister fiir Kttltttr, Ditiu Alfieri, mit
iiliittislcrictldireltor  intnri, Dr. Sciciitiia tttid dein Kul-
turattaclie Der Botschaft, Ridotiii, in Wien eittgesttudciu

Lieniiitiouin stoilltolm
Behandlung des AlandiAbtviittuens ausgesetzt. � Flottcns

vertrag inlt Eitglaitd falleiigelasfeit?
Die schwedifclie Regierung hat dein Reichstag eiik

Schreiben zugehen lasfeit, in dein mitgeteilt wird, das; hie
Anträge auf Behandlung des schniedtfclyfittitistheii Alands
Abkominens und des schwedifchæitglisclieti Flottctivertras
ges ziiriiclgezogen werden.

Danticiefstliluliuote
Jeder Verkehr mit lomprotnittierteii politischen Beanitcir

abgelehnt
Der Präsident des Daitziger Senats hat dein politi-

schen» Vertreter eine abschlieszende Stellitiigitaliiite zti dein
polntschen Mord von Kalthof überfnnht. Nach eitteiit Hin-
weis darauf, daß der Präsident des Senats auf seitte-
Schreiben zu den verschiedenen Grenzzivischenfällett bisher
ab}? 02er doch ohne befriedigende Antwort geblieben ist,ei t e «

Ich hatte erwartet, dnsz die politische Regierung zttiit iniusdesteit eiiteit Ausdrucl des Bedauerus wegen des Falls Grüb-ttau und des Bcnehuiens ihrer drei Beaiitten fiiiden würde.
Ich hatte weiter dle·Erwartuit ausgesprochen, hat?! Die Ne-gterttng der Repitblik Polen de drei louitirotitittterteit Be«
aittten voit ihretti Posten abberiife. Jch bechre strich, Ihneniiiitzuteilein daß ich iiieiite Erwartu Sen nufrechterlinltr. Daich zudeni iiieiiien Dienststellen und eaiiiteii iticht zittittttettkann, weiterhin dienstlich oder gesellschaftlich inlt den geitanit-ten polnischen Herren zu verleiten habe ich die dein Senatunmittelbar und tnittelbar itittertellten Beatntcn nngeniiefeii,
teden dienstlichen und privaten erlelir ittit Herrn PerloivslhHerrn Dr. Sziller tind Herrn Swida abzubrechen«

sit einer zweiten Note wird eiite Bertitiitderttitg der ber-
dächttg ho en Zahl der polui cheit Zollittspeltoreitcu dem artzi er Gebiet geior ert. Apiihreitd vor wenigen
Ja rett die Zal der politischen Zolliitspeltoreii in Danzig
to! sechs betrug. ist sie liente auf iiber l00 angeschwollen.
Gleichzeitig wird niitgeteilt, hat! die Vereidigtiitg der Dattziger
   Datiziger Beanttengeseh ttitiiinehr! 1 · .

· Beriegeu Frau Dito, Rantslau SchleshDruck: Franz Otto  vorm. sitar D411?! Buch ruiierei, staat-las.Jerarttwortlich fiir die gesamte S ft eitnng und den Ilnzeigenteit
hauptfchriftleiter Franz Dito, auislaii.  991. V. 39: 1643!

Zur Zeit ist llnzeigensPreislifle Nr. 6 gültig.

Für die freundlichen Glückwünsche und Auf-
merksamkeiten anläßlich unserer Vermählung danken
wir herzlichst.

Rudolf Häring und Frau
Margarete, geb. Scheffner.

Namslau, im Juni 1939.

Mahnung und Beitreibung werden alsbald ztvangsweise
eingezogen. 
Die Steuerpfiichtigen vermeiden unnötiges Warten bei
der Ibfectigung an derFinanzitassg wenn sie die Steuern
tttbglichit nnbar  und zwar auf das Poitschecliltonto Bresiau
Nr. 42 771 oder Konto Nr. 113 bei her Reichsbanltnebenstelle
Dels oder Konto Nr.360 bei der hiesigen Rreisfparlinffe! der
Finanzitasse überweisen.

ßteuerart, Stenernninnter unh Llbfeitder sind genau
anzugeben.

Rcintslau, den 5. Juni 1939.
Finanzantt

-A4-

Xeaejiajlfaekäeiyaäel
Am heutigen Tage habe ich meine Fleischerei an
Herrn Fleischernteister R i eh a r h B e r n D 1

vers-unstet.
d! Danke meiner werten Kundschast von Stadt und
and fiir Das bisher erwiesene Vertrauen und bitte,

dieses auch aufmeinen Rachsolger übertragen zu wollen.
Christian Neumann

Mit dem heutigen Tage iibernehme ich die

Fleischerei
111111 Heini Ilelsciieuiielitek Christian Riemann
Warm/a , �ratiauers/rasse o�

IX« werde bemüht sein als Fachmann das Beste zu
bieten und bitte das Herrn Neumann erwiesene Ber-
trauen auch auf niiei! zu übertragen.

Richard Berndt
Fleischeriiteifter.

-spsp-- ---- A T« «. J.».«.«L»I

l
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Drucksachen
eiii- und mehrfarbig, für jeden Geschäftszweig,
liefert in geschmackvoller Ausführung die

Druckerei des �Namslauer Stadtbla��._

itidgiggiunf�f il "liie ra e a en a mai«· · « s auchBd! nach. der K
·· g neigen ich schiitrafte ·t·sri·itiideit oder dastitandssaiii s

währtcs Hnusnitttel istartigen Ztilanintet

e 
l

seht ·8··:i Saht-e alt. Auch nieiiEV elistengelst mit Ertoig geltrttticiit
Weiter Frau Angeln Konto. bhaiisfraii. Qitiitibori.�ßciilliißiliiil�. 38 an1_12. 4. 39: »Ich bin ietzt s70 Jahre· elnieiigeilt 11el1_111e. 111i allgemeinen frei von den Be-. · reit a1_1i_treten._ �Itltersbeidnnerhen. Auticlttiitangehschiiierdcit stttd låeicirttjr liciioiifiiJIcii iuiile und! riifiii! 1111D lianii iiod! gttt ta &#39;i 1 111

niid!. seitdem ich rcgeliniisitct Klolteriraispiischwer n 111e111e1i Sah
ctien at �lt _e_11111 __ _ _sei Klostersratnsijieitsiciuietit iutt einem Estloistl W· . z· · ttiser iicrdtitiittl Den ecli·tctt Kiosterirattajieltsieageilt inDer blauen Bacliung ititt den 3 Nonnen erhalten Sie 111 Aiiotiicltcii und Droactieti von 90 Pfg. an.
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 Empfehle meine

Buclyujszapierhandlung 
Großes Lager« aller Papierwaren

und Schreibmaterialien
fiir Behörden, Handel, Gewerbe, Vereine nnd privat.

Sämtliehe Sehulartiliel und Schnlbiicher
fiir Stadt und Land.

 vorm. Oskar Opitg!
BuchdruckereiBuch: und Papierhandiung..

N a m s l a u, Undreasilcirchftraße is.

werdenAltern ohne Altersbesch
» «.  - den toohl mancher beat. »der eiiintal die Lsiiitsitig iiberschrltteit hat.««  ortier tinrd iveniger ioiderltandsiäiiig ttiid: c vcrdcn an einzelnen Organen. S · &#39;

die Verdaunngsorgane tttcht iitehr genügend wider-g tttd.Attstatt zu warten. bis sich stiiritere Beschwerden einstellen. trete iitan gleichDen ersten Anzttciicitent egen.· Ein bei· iitattcherlei JlitershesthiockdenlosterirattsMeitssengeilt. weil ·er
tscsiuitg auf inehrere Organe gieichkeitigAitersbesciitverden d e tite·hr oder it·i·eittger· auf eine A··iialniie der �lßiheritanhs:leben Fivruers guruciidustiiirctt sind lttinneii atit nattiriiclisteit be-· · · ebuiigttitdAttregitng des Gesamtorgantstiius.Bitte. lcseii Sie. tote die Verbrfctiitclier urteilen! ·So schreibt Herr Ernst Kutnbriich. rattiitei er. 1,»Schon seit Jahren gebrauche icl Kloster-statt ·niendeitt Alter nickt-elenden· Be chivcrdeii und hat er iitir gut geholfen. Seh binte Eltzrn tiiid Geschwister. die alle 80-85 Jahre. alt wurden. haben Kloileriraus

Eijitiiister · . .Wielisseiigetst gegen die bei zurich-

en.
Bersttrli 1111D ttchitteii Sie regclinijsiig zioei- bis dreiiital täglich einen Tre-

FTEMPO

Verreist! 
E. Bodinkaei es. die mm

ant be-ittfo e seiner eigen-giintig toiriit. Und �yilhelmstraße l3
staatl. gepr. Deiitistin

Gesuchtteiitbrttcli 13 am 7 4. Eis«

chiaflosigltcit tittd Stuhih

möbt. Ziiitttier
in ruhigem Hause.

Angebote unt
die Geschäftsster 

des

Sommer-

Itikllliiiulitk
T

Diirtiistliltigpciiiier
empfiehlt

Franz
 vorm. Osltar Orts!Fernsprecher 494° �zluhreas-Rirebftr. Its.

Stube nnd Küche ab
I. Juli 15 Mit.

2 Stnben 11. Kiiche 20 Mit.
311 erfragen in der Ge-
schäftsstelle des Stadtbl.

Aelterer Buchhalter sucht sofort

P 78 a
Stadtbl.

Fahrpläue
Sthktlllmiistiiitltttsitisiiek

Vuch- und Papierhandluiig

Otto




